
Von der AWO Kindertagesstätte Kirschenstraße zum 

AWO Familienzentrum Kirschenstraße 

-  Festschrift zum 50 – jährigen Jubiläum  - 

Die Entwicklung des AWO Familienzentrum Kirschenstraße spiegelt das Erfordernis 

permanenter Anpassungsleistungen von heutigen Kinderbetreuungseinrichtungen in 

räumlicher und pädagogischer Hinsicht an die sich permanent ändernden 

gesellschaftlichen Bedingungen und Herausforderungen gut wieder. 

Von der Stadt Viernheim gebaut ging die Einrichtung 1973 in Trägerschaft der 

Arbeiterwohlfahrt Viernheim im damals sogenannten „Texas-Gebiet“ als 4-gruppige 

Einrichtung für 100 Kinder im Alter von 3-6 Jahren, einer Kleingruppe für behinderte 

Kinder und einer „Krabbler-Gruppe“ für Kinder unter 3 Jahren in Betrieb. Die beiden 

zuletzt genannten Kleingruppen wurden schon bald aufgrund des großen Bedarfs 

zugunsten von Kindergartenplätzen wieder eingestellt. Konzeptionell wurde in festen 

Gruppen gearbeitet. Der Anteil von Kindern mit anderer kultureller Herkunft lag bei über 

70 %. 

Infolge der hohen Nachfrage nach Betreuungsplätzen für Grundschulkinder wurde in 

den Folgejahren im 1. Obergeschoß ein Schülerhort eingerichtet. Hierzu wurden die 

von der Leitung im Obergeschoss als Wohnung genutzten Räumlichkeiten 

entsprechend umgebaut.  

Etwa zeitgleich wurde in der Arbeiterwohlfahrt Viernheim das pädagogische Konzept 

der „Offenen Gruppen“ diskutiert. Mit Beratung und Unterstützung durch das 

Jugendamt in Heppenheim kam es in der Folgezeit zu einer Umstellung des 

pädagogischen Grundkonzepts auf „Offene Gruppen“. Aus den ehemaligen 

Gruppenräumen wurden „Funktionsräume“, wie Bauzimmer, Rollenspielzimmer etc.. 

Mitte der 90er Jahre wurden zur Stabilisierung der Offenen Gruppen Strukturelemente, 

wie ein täglicher Morgenkreis eingeführt. 

Eine weitere räumliche Erweiterung erhielt die Einrichtung gegen Ende der 90er Jahre 

als die Kellerräume zu Werkraum und Töpferstudio umgebaut wurden. Parallel wurde 

auch der nahegelegene Wald als „Funktionsraum“ entdeckt und es fand regelmäßig 

täglich eine Waldwandergruppe statt. Als Treffpunkt und Forscherlabor wurde für die 

Waldkinder ein Bauwagen von einer Mannheimer Baufirma gekauft und im 

Außengelände am heutigen Standort des Hausaufgabencontainers aufgestellt. Letzterer 

wurde 2010 mit finanziellen Mitteln von Eltern, die dringend einen Hortplatz suchten 

und der Stadt Viernheim finanziert und aufgestellt. 15 zusätzliche Hortplätze wurden 

dadurch geschaffen, nachdem der Bauwagen aus „Altersgründen“ zuvor entsorgt 

worden war. Die Idee, den Wald als zusätzlichen Raum zu nutzen hat sich bis heute 

gehalten. Wöchentlich sind an jeweils 2 Tagen 2 feste Waldwandergruppen den 

ganzen Vormittag im Wald unterwegs. Montags findet eine offene Waldwandergruppe 

statt. 

Durch die sukzessiven räumlichen Erweiterungen und die Verabschiedung von einer 

Inselpädagogik, die sich nur in den Räumlichkeiten bzw. dem Außengelände vollzog, 

gelang es zunehmend besser auf die besonderen Bedürfnisse der Kinder einzugehen. 

Begleitet wurde dieser Prozess durch situationsorientiert entwickelte Projekte und 

Arbeitsgemeinschaften, die sich bis heute vorwiegend in überschaubaren Kleingruppen 

vollzieht.  



Positiv und entlastend für die Mitarbeiter wirkte sich zudem aus, dass lange vor der 

Verabschiedung der „Rahmenvereinbarung Einzelintegration“ mit den Kostenträgern 

Regelungen erzielt werden konnten, die bei der Betreuung von Kindern mit 

Behinderungen und/oder Entwicklungsverzögerungen Personalkostenzuschüsse 

vorsahen, die in zusätzliche Personalstunden investiert werden konnten. Bis dahin 

wurden diese Kinder als sog. „stille Integrationen“ mit dem normalen Personalstand 

mitbetreut. 

Ähnliche Verbesserungen in der Betreuung der Kinder wurden vom Mitarbeiterteam 

durch Sprachförderkurse für nicht oder nur schlecht deutschsprechende Kinder erzielt. 

Auch für die dafür notwendigen zusätzlichen Personalstunden wurde ein Kostenträger 

gefunden, der in der Folgezeit auch von den anderen Viernheimer Einrichtungen 

genutzt wurde.  

Zur Systematisierung der Sprachförderkurse wurde nach der Jahrtausendwende mit der 

Universität Heidelberg Kontakt aufgenommen. Von dort wurde das Programm „Deutsch 

f.d. Schulstart“ implementiert, das zwischenzeitlich für alle Viernheimer Einrichtungen 

verbindlich ist. Obwohl von wissenschaftlicher Seite inzwischen verstärkt auf 

„alltagsintegrierte sprachliche Bildung“ gesetzt wird, arbeiten viele Viernheimer 

Einrichtungen noch parallel mit DfdS. 

Neben der Betreuung, Bildung und Erziehung der Kinder hatte die Zusammenarbeit mit 

den Eltern der Kinder von Anfang an einen hohen Stellenwert bei der konzeptionellen 

Ausrichtung der Einrichtung.  Ohne einen intensiven Austausch mit Eltern, kann eine 

gelingende Kindergartenpädagogik nicht funktionieren. Ein entscheidender Impuls die 

Bemühungen in diesem Bereich zu intensivieren, war 2008 der Besuch sogenannter 

Early Excellence Center in Großbritannien auf Einladung von Daniela Kobelt Neuhaus, 

der damaligen Leiterin des Odenwald-Instituts. Dabei handelte es sich um englische 

Vorläufer deutscher Familienzentren. Im Kern der Early Excellence Center stand die 

Philosophie, bei der Betreuung von Kindern die ganze Familie in den Blick zu nehmen, 

insbesondere die Eltern als Experten ihrer Kinder. Leider fehlten zur Umsetzung der 

vielfachen Unterstützungsangebote für die ganze Familie bis dato in der AWO 

Kindertagesstätte Kirschenstraße die finanziellen und personellen Ressourcen, so dass 

über eine Intensivierung der Elternkontakte hinaus das in England kennengelernte 

Konzept zunächst nicht adaptiert werden konnte.  

Eine neue Perspektive entwickelte sich, als 2011 in Hessen eine Landesförderung für 

Familienzentren ins Leben gerufen wurde. Im Hinblick auf die bis dato erreichte 

Quantität und Qualität der Einrichtung in Zusammenhang mit 

Erziehungspartnerschaften und Angeboten für die ganze Familie, ermunterte 2018 die 

Kindertagesstättenfachberatung des Kreises Bergstraße die Einrichtung einen Antrag 

auf Anerkennung als Familienzentrum zu stellen. Dieser wurde prompt positiv 

beschieden. Seit 2018 wurde das AWO Familienzentrum Kirschenstraße zunächst mit 

13000 Euro jährlich und seit 2021 mit jährlich 18000 Euro durch das Land Hessen 

gefördert. Für die Stadt Viernheim fallen keine zusätzlichen Kosten an. Der Ortsverein 

der Arbeiterwohlfahrt unterstützt mit weiteren 1000 Euro jährlich. 

Hiermit wurde eine Basis gelegt, auf der in den Bereichen Betreuung, Bildung, Beratung 

und Begegnung die Angebote des Familienzentrums zum Teil deutlich ausgeweitet 

werden konnten. Ausgangspunkt ist in allen Bereichen immer der per Umfragen 

erhobene Bedarf.  



Damit die Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und Familie gelingen kann, gehen die 

Betreuungsangebote vielseitig auf die Bedürfnisse der Eltern ein. Kennzeichnend sind 

umfangreiche Öffnungs- und Betreuungszeiten für Kindergartenkinder und Schulkinder. 

Menschen aller Bevölkerungsgruppen steht das Familienzentrum offen. Betreut werden 

ab dem neuen Kindergarten – und Hortjahr am 1. August 2023  98 

Kindergartenkinder. Davon sind 70 Ganztagskinder, die Montag bis Freitag von 7-17 

Uhr betreut werden. Das gleiche Zeitfenster steht 55 Hortkindern zur Verfügung. 

Über die Schaffung von Bildungsanlässen in Kindergarten und Hort hinaus, gab es in 

2022 im AWO Familienzentrum 24 zusätzliche Angebote in den Bereichen Bildung, 

Familienbildung und Erziehung in Form von Vortragsabenden, Work-Shops, Seminaren, 

Kursen, Offene Treffs etc. 749 Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten im Bereich 

dieser Angebote registriert werden. Hierunter fanden sich Kinder, Jugendliche, 

Erwachsene und Senioren. 

Das AWO Familienzentrum hat sich zu einem Ort vielfältiger Begegnung entwickelt. Es 

bietet den Austausch untereinander und das Kennenlernen unterschiedlicher Kulturen 

und Lebensweisen. Es finden sich alle Generationen unter einem Dach, es bilden sich 

soziale Netzwerke und die Möglichkeit sich zu beteiligen und mitzuwirken.  

In 2022 gab es im Bereich Begegnung im AWO Familienzentrum 35 Angebote in 

folgenden Veranstaltungsformen: FamilienKulturProgramm, Elterntreff, Elterncafe, 

Familienbrunch, Elternstammtische, Frauenwochende, Vater-Kind-Wochenende. Dabei 

konnten 995 Teilnehmerinnen und Teilnehmer erfasst werden. 

Krisen unterschiedlichster Art gehören zum Leben. Im AWO Familienzentrum können 

Menschen bei Fragen zur Erziehung, bei Familienproblemen und weiteren 

Krisensituationen Beratung und Unterstützung finden. Die Vernetzung mit den 

vorhandenen Beratungseinrichtungen steht den Familien umfassend zur Verfügung. 

In 2022 haben 41 Menschen eine Beratung in Anspruch genommen. Davon 21 zu 

Erziehungsfragen, 13 zu Partnerschaftsthemen, 7 zu den Themen Arbeit, Inklusion, 

psych. Gesundheit, Wohnen. In 13 Fällen kam es nach einer zum Teil mehrsitzigen 

Erstberatung zur Weitervermittlung an externe Beratungsstellen im Kooperationsnetz. 

Das AWO Familienzentrum hat sich von einer Standard – Kindertageseinrichtung zu 

einem wohnortnahen, niedrigschwelligen Angebot für Eltern entwickelt, das Familien bei 

der Erziehung ihrer Kinder und bei der Bewältigung des Familienalltags unterstützt. 

Wir danken Allen, die uns auf diesem Weg begleitet und unterstützt haben. Besonders 

allen ehemaligen und aktuellen Mitarbeitern, dem gesamten AWO-Vorstand der 

Arbeiterwohlfahrt Viernheim, der Stadt Viernheim und dem Jugendamt in Heppenheim. 

Thomas Sebert, Leiter des AWO Familienzentrums und Diana Glander, stellvertr. Leitung 

Viernheim, 6. Juli 2023 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 


